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84,—
Wer wei1ıß, WwWI1e sehr 1ın seit dem Erscheinen des Bandes, 1957, VO  - Trbeılen 1ın Anspruch
T' WAäl, die VOIl „seinem“” Irient weiıt abzustehen schienen, kann verstehen, daß
der drıtte Band Jetzt TSLT und schon) erscheınt. och betont selbst, wıe sehr das Miıiıt-
rTlileben und fur ih' Wäal e1n angestrengies Mitarbeiten des zweıten Vaticanum
ihm einen unverglei  ıchen Anschauungsunterri iür selne wissenschaftliche Arbeıt
Iridentinum gegeben hat Man annn aIiur schließlich 1UI dankbar seıin un miıt 1ın hof-
fen, daß der schon weıt geförderte Schlußband bald erscheinen wird.
Seine Einstellung ennzeı  net 1n miıt den eute doppelt un! dreıiıfach erwagensweriten
Worten: „Ich glaube, 1n melner Darstellung keinen Fehler und kein Versagen VO.  - keiner
der beıden Se1ten beschönigt en, allerdings daran fest, daß Glaubensents  €e1-
dungen e1Nes Allgemeinen Konzıls Verbın  ıche ußerungen des Ochsien irchlichen
ehramtes Sind, dessen Pflicht WAäl, Irrtuüumer abzuwehren, deren Urheber Der sıch ohl
bewußt daß keine begriffliche Formulierung imstande ıst, die jJeie der lau-
bensmysterien auszuloten“ (VI) Und weiter: „Erst rTecCc sS1e sıch bewußt, daß die
ırchenkrise des Jahrhunderts nıCcı urcl eformgesetze alleıin überwinden Wal,
sondern etzten es 1UI durch die VO  b ott ın den Menschen geWwirT. Heiligkeit“
Bekanntlich befaßt sich die ologneser l1agung vorerst miıt der ersten Eucharistiedebatte,
ann miıt den Verhandlungen ber Buße, Krankenölun un! Weihesakrament un! miıt der
Theologendebatte ber und Fegeifeuer (32—87). Entsprechende Dekrete Der wurden
ı1n Bologna nıCı erlassen, weıl der Kalser, der dem lege ahe seın glaubte, SEeINe
Posiıtion und seine ane durcl  Teuzt sah, die Rückverlegung des ONZIULS nach Irient TOTr-
derte, worauf der aps S CI  1e  ich die Suspension ber die Bologneser Verhandlungen
aussprach. Eigenmächtig präsentierte ann arl das SO ugsburger nterım, hne
kirchliche enehmi1igung un: hne die notwendigen Kraäafte 7A0 urchsetizun: der geplan-
ten Maßnahmen Erst Julius IIL verfügte die Rückkehr nach TIrient

Dıie Vorarbeıten VO  - Bologna bDer nıcht umsonst. Die wirklıche egenwart Christı
uch außerhal des mpfanges eben durch die esenswandlung die Notwendigkeıit der
Privatbeichte, der T1  erliche harakter der priesterlichen OSSPTECANUNG, die Bedeutung der
persönlı  en Genugtuung, die Sakramentalıtat der Krankenolung wurden festgelegt Die
Reformdebatten dagegen kamen nıCck vorwarts. Die Protestanten sie  en Bedingungen,
die einer Selbstaufigabe des Konzıils gleichkamen Diıie Politik un: die ödliche Erkrankung
des päpstlichen Legaten erZWahld ann wieder 1ne Suspens1i1on des Konzils aturl!: iıst
eE1Ne solche Zusammenfassung 1U e1n kümmerliches Gerust ber ler muß 1INd. schon das
auf vielen Seiten un!: gerade bel der harakterisierung bedeutender Persönlichkeiten mel-
sterlı Darstellungstalen lext selbst auf sıch wirken lassen.
Es selen ann och einiıge Stellungnahmen VOIl dogmatischer Tragweite herausgehoben. Das
Eucharistiedekret egt den Nachdruck auf die elf Canones, welche die katholische TEe
gegenüber dem protestantischen Lehrbegrii{f abgrenzen. S1e bilden den Kern der Definıtion
Die acht vorausges  ickten Lehrkapitel gehen 1n Sprache und Aussage 1n anchen Stüuücken
ber die Canones hinaus. Wenn INa die elf Irienter Canones mıiıt den vorgesehenen
C anones VO Bologna vergleicht, ergıbt sıch Verschiedenheit der eratenden un
bes  ließenden Gremien ıne IUr das einheiıtlıche Glaubensbewußtsein der Kırche zeugende
überraschende Übereinstimmung Zum Erwels des göttlichen Rechtes der geheimen sakra-
mentalen Beıchte berief Ial sıch au{ MITt 18,18 un! Joh 20,23 Die Notwendigkeit der
Beıichte olgerte INa  ; UuS dem T1'  terlichen Charakter der Lossprechung. Zeugnisse der
alteren Überlieferung gab n1ıCH uch weil INa  - die alteste Überlieferung nıcht kannte,
lıeßen manche theologischen Begründungen ünschen übr1g. Bel der Buße ist wieder
unterscheiden zwischen den Lehrkapiteln un! den Canones. „Dıie Reformatoren hatten dusS
den exegetisch-historischen Schwierigkeiten den chlu gez0ogen, daß weder die Buße noch
die Krankenölung Sakramente selen, die auf T1SLIUS ZUTÜUCKg1NgenN. egen sS1e un! S1e
allein mu der Glaube der irche verteidigt werden. FEine wirklıch umfassende Christo-
ogle und lesiologie berücksichtigende TEe über die Sakramente Wal nicht geboten
und N1C beabsichtigt” Bel der Diskussion die Messe an der Opfercharakter
1M Vordergrund. Hier SiNnd die ologneser Artikel wirklich neugefaßt un!: erweıtert worden.
Das VO  -} den Reformatoren aufgeworfene Problem wIrd deutlıch gesehen Die Einheit VON

Kreuz- und eßopfer wird aufgezeigt In der Schwebe bleibt eher, iın welchem 1nnn die
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Messe das Dpier der Kirche 1st. Für das Weihesakrament erschwerte die sOzZzlale irklich-
keil des Priesterstandes die theologische Sinndeutung. Erst 1n der dritten agungsperiode
kamen diese inge Au Entscheidung. Barbel

GRÜNDEL, Johannes OYEN, Hendrik Van Ethik hne Normen? Zu den Weisun-
SCHn des Evangeliums. Reihe Kleine ökumenische Schriften, Freiburg 19070Verlag Herder. 1306 sI kart., 13,50
Wel euie AA  - evangelischer un katholischer e1lte nehmen einem Problem Stel-
lung, das nicht bloß 1n moraltheologischen achkreisen, sondern 1n der breiten christlichen
Offentlicl  eit ktuell geworden ıst ZADDE Auffindung, Begründung und erbindlichkeit G1fili-
cher Normen. Der katholische Moraltheologe CGirundel (München) gıbt ach einleitenden
Bemerkungen Der die Krise ın der ora 1M erstien WEn Se1INes Beitrages e1Nne begriıifliche
ms  reibung un: Abgrenzung des Normenverständnisses. ET möchte NO (und
„Gesetz’) lieber VO  ; „Weisungen“ 1n der theologischen prechen (25) Im zweiten 'Teil
Iag ach den Quellen moraltheologischer Weisungen. Hr iindet sS1e ın der H1 chrift, in
der menschlichen atur, 1mM kird  ıchen Lehramt und der Iradition und 1n den anthropolo-
1scCh bedeutsamen aten der außertheologischen Wissenschaliten Der dritte 'Teil Defaßt sich
mi1ıt der ı1genar moraltheologischer Beweisiührung (ihren Voraussetzungen, ihrer Perspek-
ıvıtat und Pluralität, der Konvergenzargumentation und der grundsätzlichen „Überholbar-
i sıttlicher W eılısungen). Im viıerten Ten wIird ach dem Spezifikum einer christlı  en

ın ebung VO  g anderen ethıschen ntwuürifen gefragt Gründel bejaht die Frage,
ob für den T1stien e1INe OTa Nhne Normen g1lbt, „WENN I1a unier Norm en starres
statısches Gesetzeswerk verste das dem Menschen VO außer her als eLIWwas ihm Fremdes
un! seine Trelihel un: Entfaltung Hemmendes auigedräangt WÄITd, dem siıch der ensch
blin  ings unterzuordnen e Er verneıint dlese Frage, „WEeNN INa  - uch jene personale
Bindung, die Voraussetzung IUr den Glauben und Inhalt des aubens 1st, jenes Vertrauen
und jene 1e als Norm werieli, AdQUus der heraus sıch jene sittlichen Verpflichtungen ergeben,
die dem Menschen unabdingbar zugewlesen ble1iıb  0 (87) Der interessierte Leser findet iın
dieser Abhandlung e1Ne ausgezeichnete Zusammenfassung der Grundlegung sıittlicher Norm-
ındung un! ormbegründung 1n eutiger moraltheologischer 1CH S51e wird Trganzt durch
den Beitrag des evangelischen 1lKkers VäQ. ven Basel). ET verweıst au{f die „Goldene
egel”* als unıversaler Raum, die 1mM udentium ekann und auch 1 Evangelium anzutref{i-
fen ist. ET Tormuliert S1e positiv „Was du willst, das dir eschehe, das tue uch einem
anderen“ (97) un! verste. S1e als mschreibun des Hauptgebotes der Nä  stenliebe

uüller
Sexualıität hne abu Un christliche Moral. Gespräche der Paulusgesellschaft. Hrsg.Erich KELLNER Mainz 1970 Matthias-Grünewald-Verlag 1n Gemeinsch. mıiıt dem
Chr.-Kaiser-Verlag München. 1092 5 kart., 12,80.
Dieser Band nthält die eieralte un: espräche einer Tagung der aulus-Gesellschaft, des
international bekannten Diskussionsforums Iur aktiuelle TODlIeme der eligion 1n der
dernen Gesellschaf Die eiträge der KReferenten un! Gesprächsteilnehmer unterschied-
1cAstier erkun vermitteln e1IN breites De.  rTrum W  - Deutungen des S5ıInnes un! des oll-
E& menschlicher Sexualität avl Derichtet 1m ersten Beitrag ber die Krise der
christlichen ora 1n der eutigen säakularisierten Welt Der exualwissenschaftler CGlese
ordert eine emanzipatorische dexualerziehung. atusse. un Illies prechen als
sychiater und Naturwissenschaftler Der sexuelle Intimität als Partnerschaft Boöckle
und arsch ehandeln Qus der Sicht der katholischen Moraltheologie und der CV all-
gelis  en die Problematik der Sexualnormen. Die Diskussionsbeiträge vieler Weiil-
nehmer, die ankenswerterweise mit den Referaten vero{iffentlicht werden, zeigen,bis welcher Radikalitä die VO: der katholischen Ora bislang vorgelegten Sexual-
NnOormen abgelehnt werden, bis hin ZUT Forderung, ugendsexualität nıCc bloß tolerieren,
sondern seXualpäadagogis azu ermuntern Giese), und der erstitaunten rage, „wıe Zzwel
Brautleute verantwortlich 1ne Ehe schließen können, die nach eın der zwel Jahren Be-
kanntschaft noch keinen Intimverkehr hatten (Matussek, 169) eierate un: Diskussio-
Ne  . zeigen überdies, wıe schwer Ild.  - sich selitens der modernen exualwissenschaft LUuL,
die üuberkommenden Normen geschi  ich einzuordnen, ihre Begründungen werien
un das Bleibende ın ihnen anzuerkennen. Man gewinnt AduUuSs den vorgelegten ußerungen
nıCH den Eindruck einer ründlichen Auseinandersetzung miıt ihnen, eher den einer gewls-
SC Voreingenommenheit. So wird die ora der irche als widerspruchsvoll und
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